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Info. Vom Beginn meines Studiums an habe ich 
mich schon immer ausgiebig mit der Darstellung 
von Architektur, beziehungsweise von meinen 
eigenen Entwürfen beschäftigt. Durch gute Er-
fahrungen am Institut für Gebäudelehre, hab 
ich mich auch dazu entschieden meine Master-
thesis dort durchzuführen. Theorie. Die Thesis 
befasst sich im theoretischen Teil mit der Aus-
einandersetzung verschiedener architektoni-
scher Darstellungsmethoden. Ich unterscheide 
in drei wesentliche Darstellungsmethoden, die 
zum Ersten, auf der künstlerischen Ebene ba-
sieren, zum Zweiten auf der strikten geometri-
schen Ebene und zu guter Letzt auf der in den 
letzten Jahren hervortretenden Schiene, der 
Diagrammdarstellung. Es wird zu jeder Methode 
eine Beschreibung der Techniken geben, sowie 
exemplarische Beispiele. Praxis. Das Wissen 
beziehungsweise die Erkenntnisse der einzel-
nen Methoden, werden dann im praktischen Teil 
angewendet. Als Entwurfsaufgabe wird ein Mu-
seumsbau herangezogen. Zunächst erfolgt eine 
Ortsanalyse. Der praktische Teil basiert natürlich 
auf dem Schwehrpunkt der zeichnerischen Leis-
tung, wobei der gestalterische und funktionale 
Inhalt des Gebäudes nicht ausser Acht gelassen 
werden soll. Leistungen. Abgabe in Form ei-
nes gebundenen Buches mit der theoretischen 
Ausarbeitung der Fragestellung sowie allen ent-
wurfserläuternden Zeichnungen. Ziel. Ziel ist es 
heruaszufinden, wie stark die Darstellungsme-
thode meinen Entwurf beeinflusst und wie kann 
man seinen Entwurf grafisch richtig in Szene 
setzen, um die Identität, Charakter und den Stil 
jenes Bauwerkes am besten zu erkennen.



Info. From the begining of my architectual studi 
I engaged me with the presentation of architec-
ture. By good experience at the institute of ge-
bäudelehre, I decide me to take my master´s 
thesis there. Theorie. The thesis include at the 
theoretical part different types of architectual 
drawing techniques. I group in three different 
parts of drawings. That are at first the artistic 
drawings, at second the geometric drawings and 
at least the diagram drawings. I will explain the 
techniques and show a lot of good examples. 
Praxis. The knowledge will be used in the pra-
xis part. As exercise I select a museum. Than it 
follows an analyse of the area. One of the main 
part is the drawing performance, but the func-
tion and design of the building schould be not 
disregard. Performance. Create a booklet with 
the academic question and all design drawings. 
Aim. As aim I will find out how strong affected me 
the drawing tecnique and how can I compose 
my project to identification the identity, charakter 
and the stile of the building.
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Als Motivation meiner Abschlussarbeit galt ins-
besondere das allgemeine Interesse an Archi-
tektur in Hinblick auf die Darstellung und Kom-
munikation, so befasst sich die Thesis mit der 
Auseinandersetzung verschiedener architekto-
nischer Darstellungsmethoden. Ich kategore-
siere in drei wesentliche Darstellungsmethoden, 
die zum Ersten, auf der künstlerischen Ebene 
basieren, zum Zweiten auf der strikten geome-
trischen Ebene und zu guter Letzt auf der Dia-
grammarchitektur. Der theoretische Teil befasst 

sich mit einer kurzen Geschichte der Architektur-
darstellung und den oben genannten drei Dar-
stellungsmethoden. Als praktische Ausarbeitung 
wird die von mir angewandte Technik erläutert 
und anhand der von mir bearbeitenden Entwurf-
saufgabe dargestellt. Ziel ist es herauszufinden, 
wie stark die Darstellungsmethode meinen Ent-
wurf beeinflusst und den Entwurf grafisch richtig 
in Szene zu setzen, um die Identität, Charakter 
und den Stil jenes Bauwerkes zu erkennen.

[Motivation]

a   physich
b   laser cutter, cnc, cad, cam
c   orthografische darstellungen, diagramm, axonometrien
     kombinationen
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Abb.  
01 Übersicht Darstellungen in der Architektur



Jeder Architekt weiß, welche Auswirkungen es 
haben kann, wenn man falsche, unklare oder 
fehlerhafte Zeichnungen entwickelt. Auf der an-
deren Seite erleben wir nahezu täglich wie gute 
und überzeugende Darstellungen in Wettbe-
werb den Erfolg herbeiführen.1 Jedoch besteht 
die Hauptaufgabe architektonischer Zeichnun-
gen ganz klar in der Kommunikation. So können 
hervorragende zweidimensionale Graphiken, 
das Ergebnis einer architektonischen Presen-
tation ergeben, sie sind jedoch nur Kommuni-
kationsträger.2 So lassen sich Architekturzeich-
nungen in verschiedene Projektphasen (PPH) 
unterteilen. Die Unterteilung der Phasen hängt 
vom Fortschritt eines Bauwerkes ab. In dieser 
Thesis beschäftige ich mich allerdings nur mit 
den Phasen eins und zwei, der Projektvorberei-
tung und Planung. Die Graphik (02) zeigt einen 
Überblick vom Beginn bis zum Abschluss eines 
Bauvorhabens.

  ,,Bekanntlich spielte früher das 
zeichnerische Können für den Architekten eine 
äußerst wichtige Rolle. Nicht nur im Studium, 
sondern auch später in der Praxis beschäftigte 
man sich intensiv mit dem Zeichnen und hielt be-
sonders auf Reisen wichtige historische Bauten 
auf dem Skizzenblock fest. Schön ausgeführte 
und gut komponierte perspektivische Darstel-
lungen hatten auf die Beurteilung von Wettbe-
werbsentwürfen einen nicht zu unterschätzen-
den Einfluß.[!]“ 3

[Zeichnungsarten]
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1 Vgl. Prenzel 1994, 6.
2 Vgl. Ching 1999, 122.
3 Jacoby 1981, 5.

Abb.  
02 Überblick Zeichnungsarten



6 Grundbegriffe

ordinatio dispositio eurythmia symmetria decor distributio
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Zuerst möchte ich einen kurzen Überblick über 
die zeitliche Entwicklung der Architekturdar-
stellung geben. Dies werde ich mit zahlreichen 
Zeichnungen, Illustrationen und Skizzen wie-
dergeben. Mit hoher Wahrscheinlichkeit lässt 
sich sagen, dass die Architekturzeichnung so 
alt ist wie das Errichten von Bauwerken selbst. 
Beginnen möchte ich mit dem bekanntesten Ar-
chitekturtheoretiker Vitruv, der im 1. Jahrhundert 
v. Chr. lebte und in seinem Werk „Zehn Bücher 
über Architektur“ schreibt, 
  „Dispositio ist die passende 
Zusammenstellung der Dinge und die durch 
die Zusammenstellung schöne Ausführung des 
Baues mit Qualitas. Die Formen der Disposotio, 
die die Griechen Ideen nennen, sind folgende: 
Ichnographia, Orthographia, Scaenographia. 
Ichnographia ist unter Verwendung von Lineal 

und Zirkel in verkleinertem Maßstab ausgeführ-
te Grundriß, aus dem (später) die Umrisse der 
Gebäude teile auf dem Baugelände genommen 
werden. Orthographia aber ist das aufrechte Bild 
der Vorderansicht und eine den Maßstäben des 
zukünftigen Bauwerks entsprechende gezeich-
nete Darstellung in verkleinertem Maßstab. 
Scaenographia ferner ist die perspektivische (il-
lusionistische) Wiedergabe der Fassade und der 
zurücktretenden Seiten und die Entsprechung 
sämtlicher Linien auf einen Kreismittelpunkt.“   4

 Damit möchte Vitruv ausdrücken, ich zitiere 

  „Tatsächlich spricht Vitruv selbst 
von ,,species dispositionis“, also von ,,Anblick, 
Erscheinung, Aussehen“ des Entwurfs. Es han-
delt sich also zweifelsfrei um  Formen der Dar-
stellung, nicht um Formen des Entwurfs.“  5

[Geschichte]
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4 Vitruvius 2008, 37.
5 Fischer 2009, 103.

Abb.  
03 sechs Grundberiffe von Vitruv



Das Architekturzeichnungen die architekturge-
schichtliche Forschung seit ihren Anfängen be-
gleiten steht außer Frage. Es wurden seit dem 
Mittelalter immer wieder „Skizzen, Studienzeich-
nungen und Entwürfe von Architekten für die all-
gemeine Baugeschichte“  6 verwendet. 

  „Sie informieren über den Ent-
wurfsprozess, können zur Dokumentation ei-
nes Bauzustandes oder zur Rekonstruktion 
nicht mehr vorhandener Bauten herangezogen 
werden. Auch als »Architektur, die nicht gebaut 
wurde« haben Architekturzeichnungen stets In-
teresse geweckt.“  7

Es gibt unterschiedliche Definitionen von Ar-
chitekturzeichnungen, Sie lassen sich aber 
zwischen „Skizzen, Reinzeichnungen, Präsen-
tationszeichnungen und Werkzeichnungen“ 8 
unterscheiden. Aber werden Architekturzeich-
nungen ausschließlich unter dem Aspekt der 
Vermittlung auf einer zweidimensionalen Fläche 
dargestellt, so rückt die Darstellungstechnik in 
den Vordergrund, wenn man von der Typologie 
und Systematik der Architekturzeichnung ab-
sieht. Seit der Antike hat es hier kaum Verän-
derungen gegeben, wenn man die Malerei mit 
seinen Bilderzählungen außer Acht lässt. 9

[orthografisch]
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6   Meuser 2012, 7.
7   Ebda., 7.
8   Ebda., 8.
9   Vgl. Meuser 2012, 7-8.

Abb. 
04 St. Gallener Klosterplan 820n. Chr. 
05 Villard de Honnecourt, Grundriss der Kathedrale von Meaux



Die zweidimensionalen Darstellungen bestehen 
aus

  „»ikonischen Zeichen von ho-
hen Abstraktionsgrad, die sich zu einem allge-
mein verständlichen, auf geometricher Grundla-
ge basierenden Code zusammenfügen. Dieser 
Code hat sich seit der Antike nur geringfügig ge-
wandelt. Er ist aufgrund seines hohen Informa-
tionswertes und seiner allgemeinen Verständ-
lichkeit der sprachlichen Darstellung überlegen, 
so dass Architekturzeichnungen über allen Epo-
chen hinweg prinzipiell gut lesbar sind.«“  10

Im Jahr 820 n. Chr. erschien die „erste erhal-
tene mittelalterliche Architekturzeichnung“ 11, 
der berühmte St. Galler Klosterplan. Durch die 
Vermittlung von Architektur „an einen Dritten ist 
die Trias von Grundriss, Schnitt und Ansicht“ 12 
unverzichtbar, so ist auch der Klosterplan ein 
Grundriss. Im Vergleich zum St. Galler Kloster-
plan, der sich eher mit den Funktionen der Räu-

me beschäftigte, enthalten die Grundrisszeich-
nungen von Villard detailiertere Informationen 
über die Architektur. So sind in dessen Zeich-
nungen Joche durch gekreuzte Linien oder auch 
Pfeiler gekennzeichnet. Durch den Anstieg der 
Entscheidungsträger im 13 Jh. in einem Baupro-
zess, wurde es immer wichtiger die Planungen 
so darzustellen, dass auch ein Kreis von Laien 
die Intention des Architekten verstehen konnte.
Im 14 Jh. wurden erstmal ganz neue Darstel-
lungsmethoden ausgeführt, wie zum Beispiel 
Leonardo da Vinci´s vogelperspektivische Ent-
würfe für Zentralbauten oder die von Bramante 
dargestellte Kuppel von St. Peter, in der man 
das Innere sowie die Äußere Struktur erkennen 
kann. Die erste axonometrische Darstellung geht 
aus den Plänen des Aschaffenburger Schlos-
ses im Jahre 1616 von Georg Ridinger hervor. 
Er stellt „nicht nur das Schloss selbst in axono-
metrischer Projektion“ 13 dar, sonder auch alle 
Grundrisse der vier Geschosse. Dies hat auch 
noch einen praktischen Nutzen, so wird nämlich 
die räumliche Vorstellungskraft des Bauhand-
werkers unterstützt. 14

[axonometrisch]
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10  Meuser 2012, zit. n. Hubert 2005, Sp. 614-624.
11  Meuser 2012, 8. 
12  Ebda., 8.
13  Ebda., 16.
14  Vgl. Meuser 2012, 8-16.

Abb.  
06 Baldassare Peruzzi, St. Peter, Florenz
07 Georg Ridinger, Aschaffenburger Schloss



Durch die Zeichnungen von August Choisy um 
1900 gewann diese Form der Darstellung größ-
ten Einfluss auf die heutige Architektur. Er be-
gründete die Darstellung der Axiometrie damit, 
dass Sie keine verzerrende Verkürzung darstel-
len und der Betrachter einen Blick auf „Grund-
riss, Schnitt sowie äußere und innere Dispo-
sition“ 15  habe. Es lässt sich sagen, dass eine 
einzige axonometrische Darstellung „so bewegt 
und belebt ist wie das Bauwerk selbst“. 16 

Seit Mitte der 1980er-Jahre werden CAAD- oder 
rechenunterstütze Planungen in den Architektur-
büros eingesetzt. Diese lassen sich in 2D-, 2 ½ 
D-, und 3D-CAD-Programmen 17 unterscheiden.

  „2D-CAD-Systeme sind primär 
ein erweiterter Zeichntisch – die Methode ist die 
gleiche, lediglich das Werkzeug ist ein anderes. 
Alle Zeichenelemente folgen der vektorbasier-
ten Ordnung Punkt, Linie, Linienzüge, Kreisbö-
gen, Splines und Flächen. Die Organisation von 

Zeichnungen mittels Ebenen und Symbolen so-
wie die logische verknüpfung zwischen einzel-
nen Zeichnungselemnten steigern die Effizienz. 
...Bei  2 ½ D Programmen handelt es sich um 
eine simulierte 3D-Technologie, bei der sich der 
Anwender in einer 2D-Zeichnungsebene für den 
Einsatz von 3D-Objekten entscheidet.“  18

Man sollte aber nicht vergessen, dass solche 
Programme eine bestimmte Architektursprache 
fördern und dadurch die Entwürfe sehr monoton 
werden können. Eine 3D-Software wird in erster 
Linie notwendig, wenn der Architekt mit konka-
ven Formen arbeitet. 19

[computer]
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15 Meuser 2012, 18.
16 Ebda., 18.
17 Vgl. Hauschild, Karzel, 2010, 21. 
18 Hauschild, Karzel, 2010, 21.
19 Vgl. Hauschild, Karzel, 2010, 21-22.

Abb.  
08 Georg Ridinger, Aschaffenburger Schloss, Grundriss 
09 Auguste Choisy, Hagia Sophia, Istanbul



Die seit Mitte des 20. Jh. verbreitete Technik des 
Diagramms hat der Zeichnung wohl den Rang 
abgelaufen. Allerdings ist dies kaum aufgefallen, 
weil „das Diagramm ein Werkzeug war, dessen 
man sich bedient, von dem selbst man aber 
nicht viel Aufhebens macht.“ 20 Seit geraumer 
Zeit ist das Diagramm aber „zum Leitbegriff der 
Theoriediskussion avanciert.“ 21

„Ein Diagramm ist ein Instrument zur Visualisie-
rung und Organisation von Beziehungen.“  22

Mit Diagrammen lassen sich Informationen 
in eine grafische Zeichnung bzw. Darstellung 
transformieren. Diagramme dienen nicht der Re-
präsentation eines architektonischen Entwurfs, 
sondern dient vielmehr eines vermittelnden 23

  „Visualisierungs- und Organisa-
tionsinstrument im Entwurfsprozess zwischen 
einer komplexen Realität und den zu verwirkli-

chenden Absichten (generativer Aspekt). ...Das 
Diagramm entzieht sich demnach der Unabhän-
gigkeit einer endgültigen architektonischen Form 
und kann verschiedenartig interpretiert werden. 
Das Diagramm ist frei von Formentscheidungen 
und verzögert typologische Festlegungen im 
Entwurfsprozess.“  24

Mit den heutigen gängigen Techniken des Com-
puters, ist es möglich Bilder zu generieren die 
jeden Unterschied zur Umgebung auflösen. So 
lassen sich gerenderte Bilder in einen fotorea-
listischen Hintergrund einfügen. „Das Reale wird 
virtuell und das Virtuelle real.“ 25 So ist die Kraft 
dieser Bilder sehr ansprechend, die jedoch mit 
zahlreichen Effekten zu einer Gefahr werden 
können. 26

[diagramm]

[rendering]
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20 Viedler 1999, 4.
21 Viedler 1999, 4.  
22 Kühn 2002, 57.
23 Vgl. Kühn 2002, 57.
24 Kühn 2002, 57-58.
25 Oswald 2008, 11.
26 Vgl. Oswald 2008, 11-12.

Abb.  
10 2d-Darstellung, Grundriss
11 Kazuo Sejima, Großstädtische Wohnungsbaustudie, 1996
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Anfangen möchte Ich mit einem sehr schönen 
zeitgenössichen Zitat von Augusto Roman Bu-
relli in dem er schreibt

„Die Handzeichnung ist das beste Mittel des 
Architekten, um der Schnelligkeit seiner Gedan-
ken beim Entwurf zu folgen. Die Handzeichnung 
ist die Schrift des Architekten – dokumentiert in 
alten Reisetagebüchern. Die Erfindung des Fo-
toapperats makiert den allmählichen Untergang 
dieser Reiseskizzen. Doch beim Aufsetzen der 
Schreibfeder auf das Skizzenpapier denkt der 
Architekt und lässt andere auf diese Art an sei-
nen Gedanken teilhabe.“  27

Unter dem Begriff ,,Künstlerische Darstellung“ 
verstehe ich in erster Linie reine architektonische 
Handzeichnungen. Diese reinen Handzeichnun-
gen findet man heute nur noch sehr selten in der 
Praxis, weil sie einfach zu zeitaufwendig sind 
und so einen wirtschaftlichen Nachteil herbei-
führen. Jedoch wird die schnelle Skizze nie von 
uns wegführen, denn sie ist und bleibt ein wich-
tiges Kommunikationsmittel des Architekten. Je-
doch mit der Einführung von CAAD-Techniken 
ergeben sich heute einen Vielzahl von  weiteren 
Darstellungsmethoden. Insbesondere die Be-
arbeitung der Zeichnungen mit Photoshop tritt 
enorm hervor. Aber beginnen möchte ich mit 
dem wohl ältesten Zeichenmittel, der Kohle.

[Künstlerische Darstellung]

2 I 024

27 Meuser 2012, 22. Abb.  
13 Auswahl von Zeichenmaterialien



Die Kohle eignet sich hervorragend für schnel-
les, großzügiges Skizzieren, weil mit ihr in kurzer 
Zeit große Flächen bearbeitet und gezeichnet 
werden können. Mit ihren verschiedenartigen 
Grauwerten, bietet sie dem Architekten das 
tiefste Schwarz. Die Kohlezeichnung lässt sich 
sehr gut mit dem Finger bearbeiten, wie durch 
verwischen oder durch aufhellen mit einem Ra-
diergummi. Allerdings sollte die Zeichnung nach 
der Fertigstellung fixiert werden, umso ein Ver-
wischen zu umgehen. 28

[kohle] 2 I 025

28 Vgl. Prenzel 1994,19. Abb.  
14 Domikikus Böhm, Katholische Kirche in Hindenburg, 1929
15 Paul Böhm, Neubau Islamisches Kulturzentrum, Schnitt, Köln, 2009
16 Paul Böhm, Neubau Islamisches Kulturzentrum, Ansicht, Köln, 2009



In erste Linie unterscheidet man bei Bleistiftzeichnungen zwischen 

Die Bearbeitung der Zeichnung ist im Gegensatz zu anderen Methoden sehr einfach und unkom-
pliziert. So lässt sich die Zeichnung mühelos ausradieren und kann sogar wiederholt auf der selben 
Stelle gezeichnet werden. Alle Zeichnungen die nicht mit dem Lineal angefertigt wurden, werden 
mit unterschiedliche Strichtechniken angewendet, die sich von den Minenhärtegraden beeinflussen 
lassen. So lässt sich die Zeichnung  durch die verschiedenartigsten Dunkelheitsgrade, besonders 
gut mit Schattierungen oder Tönungen hervorheben. Ein weiteres Merkmal der Bleistiftzeichnungen 
sind die Schraffuren, Punktierungen, Strichelungen und Texturen die der Zeichnung ein gewisses 
Extra verleihen. 30

Einige Nachteile hat die Bleistiftzeichnung jedoch, sie kann durch zu hartes Aufdrücken des Bleistif-
tes unschöne eingravierte Linien hervorbringen. Andererseits verschmiert sie leicht und man wird so 
zum sehr sauberen Arbeiten gezwungen. Zu kräftig angelegte Flächen mit dem Bleistift wirken oft 
speckig und sind nie so kräftig wie zum Beispiel eine Tuschezeichnung. 31

[bleistift]

„den an Normen gebundenen Bauzeichnungen und den 
freien Skizzen, die für den Entwurf, für Representations-
zwecke oder auf Reisen angefertigt werden.“  29

29 Prenzel 1994, 11.
30 Vgl. Prenzel 1994, 11-12.
31 Vgl. Cejka 1990, 16.

Abb.  
17 Yoshiaki Akasaka, The Architectural Containment of the     
Piazza San Pietro in Rome, 1978



Abb.  
18 Shin Takamatsu, Die Arche, Zahnarztlabor, Grundriss,  1981-1983
19 Toyokazu Watanabe, Reincarnation 80, the Nakanoshima Plan



Die Hauptmerkmale der Tuschezeichnung, ist die schwarze Farbe und die konstant bleibende Lini-
enbreite. So lässt sich die Helligkeit der Zeichnung nur durch ,,die differenzierte Dichte von Strichen 
oder Punkten in verschiedenen Tuschetechniken“  32 erzielen. Durch Unregelmäßigkeiten in der 
Schraffur, führt dies zu unscharfen Kanten und Unruhe in den Schatten. So ist es besser, wenn man 
die Flächen freihändig füllt, jedoch wirken dann die Zeichnungen weniger konstruktiv. 33

  ,,Um so exakter wirken Zeichnungen mit harten, voll mit der Tusche ausgefüllten, 
schwarzen Schatten. Ihre Härte kann jedoch unangenehm wirken, vor allem dann, wenn es sich 
dabei um ausgedehnte Flächen handelt.“  34

Im Vergleich zu anderen Zeichnungen lässt sich die Tuschezeichnung sehr gut reproduzieren und 
verkleinern. Mit Hilfe von Verfahren wie Lichtpause oder Fotokopie wird dies gewahrt. 35

[tusche]

2 I 028

32 Prenzel 1994, 16.
33 Cejka 1990, 15.
34 Ebda., 15.
35 Ebda., 15.

Abb.  
20 Jun Itami, Stone House, 1982



1 Umrißzeichnung mit Zeichengerät
2 freihändig durchgezeichnet
3 Horizontalschraffur
4 Vertikalschraffur
5 Kreuzschraffur
6 Punktierungen
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Abb.  
21 Aldo Rossi, Mittelschule in Broni, 1979
22 Vergleichende Tuschetechniken



Durch die große Vielfalt an Farben sind Filzstif-
te oder Marker sehr gut geeignet um kolorierte 
Zeichnungen zu erstellen. Dieses Farbspekt-
rum ist auch möglich, weil man sie nicht wie bei 
Aquarellen vorher mischen kann. 36

  ,,In der Architekturzeichnung 
haben die Filzstifte meistens nur eine Unterge-
ordnete Rolle gespielt. Man verwendet sie zum 
Anlegen von großen, farbigen Flächen in städte-
baulichen Zeichnungen oder in der Landschafts-
architektur. Der andere Anwendungsbereich 
war die schnelle Skizze, wobei man vor allem 
die Geschwindigkeit schätzte, mit der man den 
räumlichen Eindruck erwecken konnte. Bei der 
Grundrißentwicklung half häufig ein dicker Filz-
stift die gültigen Umrisse in einer mehrere Male 
umgeänderten Skizze festzuhalten.“  37

Die Strichstärke ist wie bei der Tusche gleichblei-
bend, jedoch wird sie unscharf, wenn die Tusche 
austrocknet. Um eine gleichmäßig angelegte 
Fläche zu erzielen, zieht man parallele Linien, 
die sich so gut wie es geht nicht überschneiden, 
um einer Verdunklung an der überlappenden 
Stelle zu entgehen. Allerdings lassen sie sich 
nicht komplett vermeiden, so ist dies ein Cha-
rakteristikum für das Arbeiten mit dem Marker. 
Sehr schöne Effekte entstehen beim doppelten 
Farbauftrag, die sich gut bei Schattierungen an-
wenden lassen, jedoch besteht die Gefahr, dass 
die Farbe an den Rändern ausläuft. So sollten 
die Ränder eher freigelassen werden und spä-
ter mit dem entsprechenden spitzen Stift ange-
glichen werden. Man sollte den Stift auch nicht 
so feste aufdrücken, bzw. mit der Farbe nicht so 
verschwenderisch umgehen, denn dies kann auf 
der Rückseite durchschlagen. 38

[filzstifte I marker]
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36 Vgl. Prenzel 1994, 18.
37 Cejka 1990, 80.
38 Vgl. Prenzel 1994, 24.

Abb.  
23 Farbrad von COPIC



Abb.  
24 Ferencz Marcel, Studienarbeit



Farbstifte werden so gut wie nur zum kolorieren 
von anderen Zeichnungstechniken verwendet. 
Die Farbe sollte nur in einem gewissen Maß  
aufgetragen werden, und dient nur zur Unter-
streichung der Architektur. Farbstifte lassen sich 
nicht mehr so einfach radieren wie Bleistifte, 
aber bis zu einem gewissen Grad ist dies noch 
möglich. 39

  „Farbstifte eignen sich nicht nur 
zum Colorieren [!] , sondern auch für reine Farb-
zeichnungen, die nicht mit Bleistift oder Tusche 
vorgezeichnet wurden. Mit dem Farbstift lässt 
sich direkt vorskizzieren. Je nach Zweck wird 
man weiche, kreidige Farbstifte oder satte, 

speckige Wachsstifte auswählen. Bereits mit 
wenigen Farbstiften lassen sich differenzierte 
Farbtöne mischen. Die hellere Farbe sollte, fein 
gestrichelt, zuunterst angelegt werden, nicht 
satt, damit die darübergelegte dunklere Farbe in 
die Zwischenräume gelangt. Dabei soll auch die 
zweite Farbe so durchsichtig bleiben, daß [!] die 
erste noch durchschimmert und das Auge dann 
die Farbe mischt.“  40

Die Wirkung eines einheitlichen Bildes kann 
durch das leichte auftragen einer Farbe über al-
len Farbebenen erzielt werden. 41

[buntstifte]
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39 Vgl. Prenzel 1994, 22.
40 Prenzel 1994, 22.
41 Vgl. Prenzel 1994, 22.

Abb.  
25 Kovacs Krisztina, Molnár Csaba, Peity Attila, Studienarbeit
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Abb.  
26 Einige mit Farbstiften gemischte Farben



Das Aquarell oder auch Wasserfarbe ist bestimmt eines der schönsten aber zugleich auch an-
spruchsvollsten Darstellungsmodi. Es lassen sich sowohl scharfe als auch fließende Farbübergänge 
herstellen. 42

   ,,Die Spuren der Maltechnik – die verschiedenen Körnchen, 
Tropfen, Wolken und etwas unregelmäßige Ränder – geben der Zeichnung einen 
besonderen, handwerklichen Reiz, der sich auf den Betrachter überträgt.“  43

Durch seine vielseitige und flexible Einsetzbarkeit lassen sich schnelle Skizzen oder auch genau 
Präsentationszeichnungen anfertigen. Man kann durch Zugabe von Wasser auch schnell Änderun-
gen vornehmen. 44

,,Dabei sind Farben, die mit Wasser aufgelöst und verarbeitet werden, zu unterscheiden in trans-
parent bleibende Aquarellfarben und in Deckfarben. Mit Deckfarben lassen sich Färbungen von 
gleichbleibender Beschaffenheit erzielen, sie sind nicht wolkig wie die aquarellierten Flächen. An-
ders als beim Aquarell lassen sich hellere Farben auf dunklere Farbtöne deckend aufbringen, z.B. 
Mit Deckweiß.“  45

[aquarelle I wasserfarben]
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42 Vgl. Cejka 1990, 110.
43 Cejka 1990, 110.
44 Vgl. Cejka 1990, 110.
45 Prenzel 1994, 26.

Abb.  
27 Meadowcroft Griffin Architects, Haus Lincoln, Skizze
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Abb.  
28 Turányi Bence, Studienarbeit
29 Barbara Bo Kan Chung, The Anamnesis of Being
30 Steven Holl, Chapel of St. Ignatius, Seattle
31 RCR Architects, Indoor Pool in Taradell



Die Spritzpistole ist eine sehr vielseitig einsetzbare Methode, mit ihr lassen sich einfache Farbflä-
chen genauso anlegen, wie komplizierte Farbverläufe. Es lässt sich mit einer Vielzahl von Farben 
arbeiten. So werden nicht nur Ansichten oder Perspektiven, sondern auch „Lagepläne, Schnitte, 
Details oder Grundrisse“  46 überzeugend dargestellen. Einer der fülligsten Argumente der Spritz-
pistolentechnik ist, dass sie sich mit fast jeder anderen Darstellungsmethode kombinieren lässt. 47

   ,,Die Vorteile sind die schon erwähnte Gleichmäßigkeit des Farbauftrags, 
die exakten Ränder der Farbfeder und die mit keiner anderen Technik erreichbare Überzeugungs-
kraft der Verläufe. Gerade diese Präzision macht die Spritzpistolentechnik in technischen Darstellun-
gen so überzeugend. Darüberhinaus kann man fast jedes Material als Malfläche benutzen.“  48

[spritzpistole]
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46 Cejka 1990,142.
47 Vgl. Cejka 1990,142.
48 Ebda.,142.

Abb.  
32 Schnitt durch eine Spritzpistole



Abb.  
33 Archigram, Shadow House, 1980
34 Zaha Hadid, Bürohaus am Kurfürstendamm, 1986



Natürlich lassen sich die einzelnen Hand-
techniken auch miteinander kombinieren. 
So gibt es zahlreiche Zeichnungen die mit 
Bleistift, Tusche oder Filzstift gezeichnet 
wurden und später mit Farben gefüllt wer-
den. Besonders gut zum Füllen von Flä-
chen eignen sich Aquarellfarben, Marker 
oder Buntstifte.

[kombinierte handzeichnungen]
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Abb.
35 Meadowcroft Griffin Architects, Haus Lincoln, Skizze
36 Andre Gharakhanian, Buenos Aires Court House



Mit der Hilfe von CAAD lassen sich auch Zeichnungen komplett am Computer fertigen, die jedoch 
einen künstlerischen Charakter erhalten. Durch die Bearbeitung der einzelnen Zeichnungen mit Hilfe 
von Bearbeitungsprogrammen, wie Photoshop, lassen sich hervorragende Bilder generieren. Dabei 
kommt es weniger auf das zeichnerische Können an, umso mehr wie man die einzelnen CAAD 
Programme beherrscht. Hierbei geht es eher in die Richtung des Grafikdesigns. Es lassen sich 
auch mehrere Techniken miteinander kombinieren, so findet zum Beispiel das Modell auch Platz in 
Zeichnungen. Mit dem Einsatz von Modellen wird dem Betrachter eine gewisse Tiefe der Zeichnung 
generiert.

[kombinationen]
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Abb.
37 Sarah Shafiei, Office, Residential and Market, Madrid
38 Sarah Shafiei, Theater For Magicians



3 I [GEOMETRICHE DARSTELLUNG]
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,,Nach der europäischen Darstellungsnorm stellt man 
sich das Objekt von oben projiziert vor, so daß aufge-
klappt der Grundriß unten links liegt. Der Aufriß ist oben 
links und der Seitenriß oben rechts.“ 49

[Geometrische Darstellung]

Unter dem Begriff ,,Geometrische Darstellung“ 
verstehe ich in erste Linie das Zeichnen nach 
den Regeln der Technik. Darunter fallen alle 
Zeichnungen die sich konstruieren lassen und 
mit einer geraden Linie oder Zirkel erstellt wor-
den sind. Angefangen mit den Orthografischen 
Darstellungen, die aus der Trias Grundriss, An-
sicht und Schnitt bestehen, bis hin zu den ver-
schiedenartigsten axonometrischen Zeichnun-
gen. Mit den axonometrischen Darstellungen, 
kann man sehr übersichtliche Zeichnungen er-
stellen, die den Betrachter direkt ein Gesamtbild 
über die architektonische Qualität des Bauwer-
kes erfahren lässt.
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49 Prenzel 1994, 51. Abb.  
39 Übersicht Darstellende Geometrie
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40 Auguste Choisy, Kirche des Heiligen Georg von Saloniki



Die gängigsten Architekturzeichnungen sind Grundriss, Schnitt und Ansicht, sie sind überwiegend 
rechtwinklig gezeichnet. 50

   „Die Blickachse des Beobachters liegt Lotrecht zur Zeichenebene und zu 
den Hauptebenen des betrachteten Gebäudes. Dementsprechend verläuft die Zeichenebene paral-
lel zu den Hauptebenen des Gebäudes.“  51

Der Nutzen bei diesen Zeichnungen liegt darin, dass alle Seiten eines Gebäudes, die parallel zur 
Zeichenebene liegen unverkürzt dargestellt werden. So werden sie in ihrer wahren Größe, Form und 
Proportion dargestellt. 52

ansichten

grundriss

schnitt

dachaufsicht

[orthografische darstellungen] 3 I 044

50 Vgl. Ching 1999,21.
51 Ching 1999, 21.
52 Vgl. Ching 1999, 21.

Abb.  
41 Übersicht orthografische Zeichnungen
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Abb.  
42 Gustav Peichl, Bundeskunsthalle, Dachgarten, Bonn
43 Gustav Peichl, Bundeskunsthalle, Ansicht, Bonn
44 Gustav Peichl, Bundeskunsthalle, Schnitt, Bonn



  ,,Um anschauliche Bilder räum-
licher Objekte zu erhalten, die auch die Propor-
tionen der Objekte erhalten, sind Axonometrien 
die geeigneten Mittel. Sie entstehen auf der 
Grundlage der Parallelprojektion. Es können die 
Schiefe- oder die senkrechte Parallelprojekti-
on zum Zeichnen der Axonometrien verwendet 
werden.“  53

Axonometrien werden häufig in großen städte-
baulichen Strukturen eingesetzt um einen Über-
blick zu erhalten. Weitere Anwendungsgebiete 
sind komplizierte Gebäudekomplexe, die Kon-
zeption eines Gebäudes sowie das Gestaltungs-
konzept. Beliebt bei vielen Architekten ist auch 
die Verwendung in dem „Aufbau von funktiona-
len Einheiten und Innenräumen“. 54

  ,,Bestens geeignet sind Axono-
metrien auch zur Darstellung von Detaillösun-
gen. Eine Axonometrie kann ähnlich wie ein Mo-
dell Objekte und Strukturen präsentieren.“  55

Die Erstellung von Axonometrien geht sehr 
schnell, weil von der maßstäblicher Größe von 
Grundriss oder Ansicht ausgegangen werden 
kann. 56

  ,,Neben der Antragung von 
wahren Größen können zur besseren Wirkung 
die anzutragenden Maßstrecken z.B. in der 
Höhe verkürzt werden. Zur Vermeidung von auf-
einanderfallenden Kanten wird der Grundriß ge-
dreht (auf üblich 30°/60°). Mittels durchsichtiger, 
nur angerissener Wände entstehen offene Bau-
körper, die Einblicke ins Innere des Gebäudes 
erlauben.“  57

[axonometrie]
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53 Leopold 2005, 67.
54 Vgl. Leopold 2005, 67.
55 Leopold 2005, 67.
56 Vgl. Prenzel 1994, 64.
57 Prenzel 1994, 64.

Abb.  
45 El Lissitzky, Sky Hook project, 1924.



,,Dimetrie“ 

Bei der Dimetrie ist die Verkür-
zung von zwei Koordinaten-
achsen gleich.

,,Triemetrie“  

Bei der Triemetrie ist die Ver-
kürzung aller Koordinatenach-
sen unterscheidlich. 58

,,Isometrie“ 

Bei der Isometrie ist die Ver-
kürzung aller drei Koordinaten-
achsen gleich. 3 I 047

58 Vgl. Leopold 2005,69. Abb.  
46 Peter Eisenman, House II, 1969-71
47 Axonometrische Varianten



Abb.  
48 Oswald Mathias Ungers, Hotel Berlin, 1977



Eine Variante zu den typischen schrägen Plan-
darstellungen ist, in dem die Z-Achse in die ver-
tikalen Ebenen nach oben (meist bei 45 ° oder 
60 °) aus der horizontalen Ebene schiebt. Dies 
gibt dem Betrachter einen Aussichtspunkt, der 
fast direkt Überkopf ist. Diese Methode hat den 
Vorteil, dass die wichtigen horizontalen Ebenen 
betont werden. Jedoch scheint die Verzerrung 
größer als die  typische Schrägdraufsicht. 59

[nicht-vertikal zur z-achse]
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59 eigene Übersetzung aus, Yee 2003, 148. Abb.  
49 MBM Arquitectes, Casa Canovelles
50 Fumihiko Maki and Associates, Iwasaki Art Museum



In den meisten Fällen werden Schräg-Ansichten 
zur rechten oder linken Seite zu einem bestimm-
ten Winkel dargestellt. Regelmäßige oder unre-
gelmäßige geschwungene Formen sind häufig 
in der wahren Größe zu sehen. Manchmal ist 
es notwendig, eine Wand wegzuschneiden oder 
transparent darzustellen um einen Blick in die 
Innenräume zu gewähren. 60

[schräg ansichten]
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60 eigene Übersetzung aus, Yee 2003, 152. Abb.  
51 Arquitectonica International Corporation, Maba House, Texas
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Abb.  
52 Office Kersten Geers David van Severen, Agriculture School
53 OMA, Villa dall‘Ava, Paris



Schrägzeichnungen und Isometrien können 
sehr mächtig und aufschlussreich sein, wenn die 
vertikalen und horizontalen Dimensionen durch 
die Verwendung von gestrichelten oder durch-
gezogenen Projektionslinien ausgeführt werden. 
Diese Explosionszeichnungen zeigen, wie sich 
Bauteile aufeinander beziehen. Wenn möglich, 
sollten horizontale oder vertikale explodierte 
Elemente nicht überlappen. Ausgedehnte-An-
sichten werden nur in eine Richtung explodiert.61

Ein weiterer Anwendungspunkt von Explosions-
zeichnungen ist das Detail. So kann der Aufbau 
eines Details mit all seinen Konstruktionsschich-
ten sehr gut verständlich dargestellt werden. 62

[explosionszeichnungen]
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61 eigene Übersetzung aus, Yee 2003, 160.
62 Vgl. Leopold 2005, 78.

Abb.  
54 Rebecca L. Binder, Armacost duplex
55 Hariri & Hariri Design, Gorman residence
56 Hariri & Hariri Design, The Hague Villa Project
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Abb.  
57 House + House Architects, Ka Hale Kakuna residence



4 I [DIAGRAMM DARSTELLUNG]
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Mit Diagrammen lassen sich Informationen 
in eine grafische Zeichnung bzw. Darstellung 
transformieren. Diagramme dienen nicht der Re-
präsentation eines architektonischen Entwurfs, 
sondern dienen vielmehr eines vermittelnden 64

  ,,Visualisierungs- und Organi-
sationsinstrument im Entwurfsprozess zwischen 
einer komplexen Realität und den zu verwirkli-
chenden Absichten (generativer Aspekt).“  65

So entzieht sich das Diagramm einer endgülti-
gen architektonischen Form und kann so unter-
schiedlich interpretiert werden. 66

  

,,Ein Diagramm ist ein Instrument zur Visuali-
sierung und Organisation von Beziehungen.“  63

Diagramme sind wesentlicher Bestandteil des 
Design-Zeichnen Prozesses. Sie sind die Mittel 
mit denen der Architekt entwirft um seine Ide-
en zu repräsentieren. Sie stellen eine eigene 
Sprache dar, die jedoch richtig verstanden und 
kommuniziert werden muss. Wichtige Elemente 
sind unter Anderem Pfeile, Knoten, Linien bzw. 
andere Symbole, die dabei helfen die Idee des 
Architekten zu verstehen. 67

,,Das Diagramm befreit das Entwerfen von Formentscheidungen, um 
die Hände frei zu haben für die notwendigen Vorarbeiten, zögert das 
Formproblem, die Vollendung solange wie möglich hinaus.“  68

[Diagramm Darstellung]

63 Kühn 2002, 57.
64 Vgl. Kühn 2002, 57.
65 Kühn 2002, 57.
66 Vgl. Viedler 1999, 5.
67 eigene Übersetzung aus, Yee 2003, 437.
68 Viedler 1999, 5.

Abb.  
58 Peter Eisenman, House IV, 1971
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Abb.  
59 Richard Meier & Partners, Royal Dutch Paper Mills Headquarters, 1987-92



Blasendiagramme beziehen sich auf die Funkti-
onen und die wahren Größen der verschiedenen 
Räumen. So können die einzelnen Verknüpfun-
gen der Räume schnell verstanden und ausge-
wertet werden. Sie bieten einen guten Überblick 
und lassen sich schnell zeichnen. 69

[blasendiagramme]
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69 eigene Übersetzung aus, Yee 2003, 442. Abb.  
60 Kenzo Handa, Woo residence, California
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61 Spacegroup, Okern Center



Pfeile werden häufig in Übersichtsplänen und 
Schnitten verwendet. Sie zeigen wie zum Bei-
spiel Licht (Sonne) in ein Gebäude hineinfällt 
und wie die Blickbeziehungen der Menschen 
in diesem Gebäude sind. Ein weiterer Anwen-
dungsbereich sind Fußgängerströme, die mit 
Pfeilen die Richtung der Fußgänger anzeigen. 70

[pfeildiagramme]
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70 eigene Übersetzung aus, Yee 2003, 443. Abb.  
62 IaN+, ESO Headquaters
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Abb.  
63 Adéle Naudé Santos and Associates, Franklin/La Brea Family Housing
64 Adéle Naudé Santos and Associates, Yerba Buena Gardens Children Center



Oder auch Lageplan-Analyse genannt, sind Dia-
gramme die, die Gegebenheiten vor Ort darstel-
len. Sie haben meistens illustrierte Symbole, wie 
die Sonne, Bäume, Wind, Straßen, Blickbezie-
hungen oder Wasser, die in abstrakter Form die 
physikalische Umwelt darstellen. 71

[übersichtsdiagramme]
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71 eigene Übersetzung aus, Yee 2003, 450. Abb.  
65 Lily Shen, Thistlethwait House Marin County, California
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Abb.  
66 Samoo Architects & Engineers, Heart of Magok is Natur of Living water



In Balkendiagrammen werden Program-
me bzw. Funktionen übereinander ange-
ordnet um sie dann richtig zu sortieren, 
beziehungsweise optimale Verbindun-
gen herzustellen. 72

[balkendiagramme]
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72 Vgl. Umbau, 99-100. Abb.  
67 OMA, Seattle Public Libary, 1999
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Abb.  
68 JDS Architects, Aalborg Harbour Bath
69 JDS Architects, Belgian Pavilion Shanghai



Als Formdiagramme bezeichnen sich 
jene Diagramme, die sich mit der Aus-
einandersetzung von Formgebungen in 
der Architektur beschäftigen. Bei diesen 
Diagrammen spielen Funktionen bzw. 
Raumprogramme, Kontext oder äußere 
Einwirkungen, wie Licht, eine entschei-
dende Rolle.

[formdiagramme]
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Abb.  
70 BIG, World Village of Women Sports
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Abb.  
71 JDS Architects, High Square



5 I [WETTBEWERB]
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  „Das Museum Mensch und Na-
tur zählt zu den großen naturkundlichen Museen 
Deutschlands. Innerhalb Bayerns nimmt es eine 
herausragende Stellung bei den Besucherzahlen 
ein, die jedoch in einem Missverhältnis zur gerin-
gen Museums- und Ausstellungsfläche stehen. 
Gegenstand des Wettbewerbs ist daher die 
Bauwerksplanung zur Erweiterung und zum 
Umbau des bestehenden Museums Mensch 
und Natur zum Naturkundemuseum Bayern im 
Nordflügel des Schloss Nymphenburg in Mün-
chen mit einer Nutzfläche von ca. 11 000 m². 
Dabei soll ein Neubau in Ergänzung und Wei-
terführung des denkmalgeschützten Schloss-
baukörpers errichtet werden und Umbauten im 

historischen Nordflügel des Schlosses geplant 
werden. Der Neubau soll die besonderen Anfor-
derungen an den Museumsbetrieb erfüllen, eine 
gut funktionierende Anbindung an den Bestand 
gewährleisten und sich selbstverständlich in die 
streng symmetrische Schlossanlage einfügen. 
Das Nutzungskonzept sieht insbesondere Aus-
stellungsflächen für Dauer- und Sonderausstel-
lungen, Lager- und Magazinflächen, einen Vor-
tragssaal und Flächen für Museumspädagogik, 
Werkstattflächen, Flächen für Verwaltung und 
Flächen für Zentrale Einrichtungen des Muse-
ums einschließlich Museumsshop und Cafeteria 
vor.“ 73

[Aufgabe]
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73 Online unter: http://www.competitionline.com/de/
wettbewerbe/141457 (Stand 06.08.2013)

Abb.  
72 Übersichtsplan



[problem]

Das seit 1990 im Nordflügel des Schlosses Nymphenburg beherbergte Museum Mensch und 
Natur, ist mit seinen 2.500 m² Ausstellungsfläche im Vergleich zu den über 200.000 Besuchern 
jährlich, viel zu klein. 74 Die Hauptprobleme sind

 1)  „eklatanter Platzmangel: Es fehlen Flächen für Dauer- und Sonderausstellungsen  
  zur Behandlung aktueller Themen, museumspädagogische Arbeitsräume, sowie   
  wesentliche Servicebereiche (Veranstaltungsräume, Gastronomie und 
  Museumsshop).

 2)  Fehlende Kapazitäten / Riesen-Potential: Über 1.500 bayerische Schulklassen   
  müssen jährlich abgewiesen werden, weil Platz und Personalkapazitäten fehlen.   
  Das Angebot ist viel geringer als der Bedarf und die Nachfrage. 

 3)  Defizitäre Infrastruktur: Die Museumswerkstätten sind wegen Platzmangels   
  ausgelagert, die Treppenhäuser zu klein, eine Anlieferungszone und 
  Lastenaufzüge gar nicht erst vorhanden.“ 75

Mit seinen rund 30 Millionen Schätzen ,,aus den Bereichen Anthropologie, Botanik, Geologie, 
Mineralogie, Paläontologie und Zoologie“ 76  sind die Magazine der Staatlichen Naturwissenschaftli-
chen Sammlungen Bayerns (SNSB) prall gefüllt. Diese Schätze sollen der Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht werden, jedoch ist dies auf Grund der begrenzen Ausstellungsfläche im Museum Mensch 
und Natur zur Zeit nicht möglich.

  

  „Dauerhaft ans Licht sollen z.B. 
so herausragende Objekte wie das fast 30 m 
lange Skelett des Diplodocus-Sauriers, einige 
der weltweit  bedeutendsten Funde von Ar-
chaeopteryx-(Urvogel)-Fossilien, faszinierende 
Edelsteine wie der König-Ludwig-Diamant oder 
der Leuchtenberg-Smaragd, Meteoriten und 
Fossilien, Exemplare ausgestorbener Tierarten 
wie Beutelwolf und Quagga, fantastische Käfer-, 
Amphibien- und Vogelsammlungen, Highlights 
der größten Schmetterlingssammlung der Welt 
und vieles, vieles mehr.“ 77

5 I 071

74 Online unter: http://www.namu-bayern.de/index.php/unser-projekt/hintergrund (Stand 06.08.2013)
75 Ebda, (Stand 06.08.2013).
76 Ebda, (Stand 06.08.2013).
77 Ebda, (Stand 06.08.2013).



[lösungen]

Infrastruktur: 

Der Haupteingang des Museums erfolgt nun über die Maria-Ward-Straße. Die jetzigen Parkmög-
lichkeiten bleiben bestehen, jedoch gibt es einen neuen Mitarbeiterparkplatz, mit einer entspre-
chenden Anlieferungs- und Ladezone. Durch den neuen Eingang lässt sich jetzt auch das Museum 
durch die Straßenbahnhaltestelle Maria-Ward-Straße erschließen. Die Erschließung im Inneren 
des Museums erfolgt über eine großzügige Treppenanlage mit entsprechenden Aufzügen. Ein Las-
tenaufzug befindet sich in der Nähe der neu untergebrachten Museumswerkstatt.

Erweiterung des Raumangebotes: 

Das Raumangebot wird durch die Verdichtung des Nordhofes erweitert. Des weiteren wird der 
Nordflügel als Ausstellungsfläche genutzt. Mit der Unterkellerung des Nordhofes entstehen zusätz-
liche Lager- und Ausstellungsflächen.

Ausstellungsräume: 

Um die verschiedenen Exponate ausstellen zu können, sind unterschiedliche Raumkonfigurationen 
notwendig, d.h. unterschiedliche Raumhöhen und Größen. So ergeben sich im Erweiterungsbau 
eine große Halle und Ausstellungsräume mit den Abmessungen von ca. 11x11m, die auch zusam-
men kombiniert werden können. Des weiteren müssen die Exponate vor Sonnenlicht und Besu-
chern (Vitrinen) geschützt werden.

Gestaltung: 

Um die denkmalgeschützte Schlossanlage Nymphenburg in ihrer Symmetrie gerecht zu werden 
wird eine klare gestalterische Lösung erwägt. Gestalterische Elemente, wie die bestehenden 
Dachkonfigurationen werden im Erweiterungsbau aufgegriffen. Im Hinblick auf das bedeutende 
Denkmal, wird so wenig wie möglich in die bestehenden Bauwerksstruktur eingegriffen.
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Inhalt: 

Durch das erweiterte Raumprogramm können neue Themen, wie die afrikanische Savanne, 
Unterwasserwelt, Dinosaurier oder auch die größte Schmetterlingssammlung der Welt präsentiert 
werden. Um aktuelle Themen aufzugreifen wurde zusätzlich ein separater Bereich für Sonderaus-
stellungen geschaffen.

Museumspädagogik: 

Um allen Anfragen von Schulklassen gerecht zu werden, wird das Museum durch einen separaten 
Bereich, der selbstständiges Arbeiten an naturkundlichen Exponaten ermöglicht, erweitert. Dieser 
Bereich beinhaltet variable Vortragsräume, die auf die entsprechende Größe angepasst werden 
können. 

Werkstatt: 

Damit die Exponate auch im Haus präpariert werden können, wird eine eigene Werkstatt unter-
gebracht. Die Werkstatt ist mit den entsprechenden Lagern verbunden und bietet einen direkten 
Zugang zur Anlieferungszone.

Ertragsmöglichkeiten: 

Ein Café und eine Mensa mit ausreichenden Sitzmöglichkeiten für die Schulklassen wird am Ende 
der Ausstellung errichtet und gewährt eine Verbindung zum Schlosspark. Des weiteren wird ein 
neuer großzügiger Museumsshop am Anfang der Ausstellung fertig gestellt.
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    München     80

     Bundesland: Bayern
     Fläche: 310 km²
     Einwohner: 1.388.308
     Bevölkerungsdichte: 4468 Einwohner/km²
     Höhe:  515 m ü. NHN
     Stadtbezirke: 25

     

[der ort]
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78 Online unter: http://de.wikipedia.org/wiki/Europa 
79 Online unter: http://de.wikipedia.org/wiki/Deutschland
80 Online unter: http://de.wikipedia.org/wiki/München



    Europa   78

     Fläche: 10.180.000 km²
     Einwohner: 740.000.000
     Bevölkerungsdichte: 75 Einwohner/km²
     Länder: ca. 50
     Zeitzonen: UTC bis UTC+4

    Deutschland           79

     Fläche: 357.121 km²
     Einwohner: 80.493.000
     Bevölkerungsdichte: 225 Einwohner/km²
     Bundesländer: 16
     Hauptstadt: Berlin
     Staatsform: parlamentarische Bundesrepublik
     Landessprache: Deutsch
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Abb. 
73 Weltkarte
74 Deutschland mit Stadt München
75 Stadtbezirke München mit Stadtteil Neuhausen-Nymphenburg



Die Schloss- und Parkanlage Nymphenburg war 
als Sommerresidenz der bayrischen Herrscher 
angedacht. Mit ihrer Architektur und Gartenge-
staltung erreichte Sie hohes Ansehen. Das Er-
scheinungsbild der Anlage prägte vor allem der 
Kurfürst Max Emanuel in den Anfängen des 18. 
Jahrhunderts. Mit seinem Architekten Henrico 
Zuccalli wurde das Konzept der gestaffelten Pa-
villionbauten geprägt. Der großzügig angelegte 
Barockgarten, mit dem riesigen Mittelkanal, soll-
te nach Vorstellungen von Max Emanuel mit 

seinem zweiten Schlossprojekt in Schleißheim 
verbunden werden. Der Barockgarten wurde al
lerdings unter der Leitung des Gartenarchitek-
ten Friedrich Ludwig von Sckell zu einem der 
bedeutesten Gesamtkunstwerke der englischen 
Landschaftsarchitektur. 81 Heute ist das Schloss 
ein entscheidender Wirtschaftsfaktor für Mün-
chen, der jährlich über 300.000 Besucher an-
zieht. 82 Mit seinem öffentlichen Park und zahl-
reichen Museen ist das Schloss Nymphenburg 
einen Besuch wert.

[schloss nymphenburg]
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81 Vgl. Langer und Hojer 2011, 7.
82 Online unter: http://de.wikipedia.org/wiki/Schloss_Nymphenburg
(Stand 12.12.2013)

Abb.  
76 Schlossanlage Nymphenburg
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Anlass für den Schlossbau Nymphenburg war 
der Kurfürst Ferdinand Maria von Bayern, der 
durch die Geburt des Kurprinzen Max Emanuel, 
seiner Gemahlin Henriette Adelaide von Savo-
yen die Schwaige Kemnath schenkte. Im Jahre 
1644 ließ Sie dann von dem Architekten Agos-
tino Barelli Pläne für das Schloss anfertigen. 
Durch Verzögerungen am Bau wegen Geldnö-
ten, wurde erst 1672 der Mittelbau fertiggetsellt. 
Die Erweiterung der Anlage wurde durch einen 
neuen energischen Architekten Namens Henri-
co Zuccalli durch große quadratische Seitenpa-
villons erweitert. Er ließ auch das Dach, beste-
hend aus vier Zwerchhäusern, durch ein flach 
geneigtes Walmdach ersetzen, sowie eine zur 

Stadt gerichteten doppelläufigen Freitreppe. 
Die Rohbauarbeiten wurden 1680 fertiggestellt. 
Durch den Tod der Kurfürstin, lagen nun die Ge
schicke bei Kurfürst Max Emanuel, der jedoch 
wenig Interesse am Weiterbau der Anlage zeig-
te, und befiehl sogar den Abriss der Seitenpa-
villons. Nach der Rückkehr aus Brüssel wo 
Max Emanuel als Statthalter der Spanischen 
Niederlande residierte, bekundete er nun mehr 
Interresse an dem Erbe seiner Mutter. Nach 
den Plänen von Zucallis (1701-1702) wurde die 
Fünf-Pavillion-Anlage errichtet. Auffällig ist die 
Durchlässigkeit der Anlage gegen den Park hin, 
die durch Gallerien und Passagen im Seckelge-
schoss ausgebildet worden sind. 83

 6 I 080

83 Vgl. Langer und Hojer 2011, 13-19. Abb.  
78 Henrico Zuccalli, Schloss Nymphenburg von der Stadtseite, 1701-1702
79 Michael Wening, Die Churfürstl. Schwaige und Lusthauß Nymphenburg, 1700
80 Kurfürst Ferdinand Maria und seine Gemahlin Henriette Adelaide von Savoyen, 1666
81 Schloss- und Gartenanlage, Ausschnitt von 1755



Abb.  
82 Franz Joachim Beich, Schloss Nymphenburg von der Stadtseite, 1718



Unter dem neuen Oberhofbaumeisters Joseph 
Effner, widmete sich Max Emanuel eher der In-
nenaustattung der einzelnen Räume. Allerdings 
wurden auch Baublöcke im Süden und Norden 
um Höfe gruppiert, die bis 1755 fertiggestellt 
worden sind. In den Baugruppen wurden Funkti-
onen wie Stallungen, Scheunen, Remisen oder 
auch Wohnungen für Hofangehörige unterge-
bracht. Im nördlichen Flügel wurde ein Pump-
werk für die Fontänen installiert, sowie Klöster, 
die für die Angehörigen des Hofes angedacht 
waren. 1724 wurden dann zweigeschossige Ge-
bäude an die außeren Schosspavillions errich-
tet, die im Süden das Komödien- und Oranien-
haus und im Norden ein Gebäude für Pass-Spiel 
und Billiard beherberten. 84 Unter der Führung 
von Kurfürst Karl Albrecht steht das Schloss nun 
im Zentrum eines halbkreisförmigen Rondells. 
Die Fertigstellung der einzelnen Pavillions im 

Rondell war im Jahre 1758. Der Sankt Galle-
ner Stiftsbibliothekar Pater Johannes Nepomuk 
Hauntinger fasste dies in folgende Worte 85

  ,,»Der Anblick der Gebäude 
an diesem Orte ist aßerordentlich prächtig; alle 
zusammengenommen gestalten ein ganz re-
guläres Amphitheater, welches ganz ausneh-
mend schön. In der Mitte dieses Amphitheaters 
herrscht der herrliche Palast weit über die an-
deren Gebäude hinaus, zu welchem man durch 
eine prachtvolle marmorne, mit Balustraden, Va-
sen und Löwen verzierte Stiege von zwei Seiten 
hinkommen kann. Um diesen Mittelpunkt ziehen 
sich auf beiden Seiten in Form eines Halbzirkels 
verschiedene Gebäude hin, welche man alle auf 
einmal zu Gesicht bekommt, und welche einan-
der mit einer vollkommenen Symmetrie entspre-
chen.«“  86
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84 Vgl. Langer und Hojer 2011, 24-28.
85 Ebda., 29.
86 Langer und Hojer 2011, 29.

Abb.  
83 Friedrich Ludwig Sckell, Ausschnitt aus Schlosspark Nymphenburg, 
Entwurf für die landschaftliche Umgestaltung, 1801/04



Durch den Kurfürst Max III. Joseph wurden die letzten Baulücken geschlossen. So wurde 1755 
das letzte Glied für die Verbindung aller Gebäudekomplexe errichtet, der nördliche Wassergang.  
Kurfürst Max III. Joseph kümmerte sich auch um Umbauten und Neuausstattungen gewisser Innen-
räume. Mit den Veduten von Bernardo Bellotto, genannt Canaletto, wurde die Schlossanlage als 
vollendet angesehen. 87
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87 Vgl. Langer und Hojer 2011, 34-39. Abb.  
84 Bernardo Bellotto, Schloss Nymphenburg von der Stadtseite, 1761
85 Bernardo Bellotto, Schloss Nymphenburg von der Gartenseite, 1761



Unter der Kurfürstin Henriette Adelaide hatte der 
Park der Sommerresidenz Nymphenburg noch 
sehr bescheidene Ausmaße. Dies änderte sich 
allerdings schnell unter dem Kurfürst Max Ema-
nuel, der den Park zu einem der bedeutendsten 
barocken Gartenanlagen umgestalten ließ. So 
entstand auch der von der Würm abgezweigte 
Kanal, der in den Park hineinreichte. 1730 ent

stand das Gegenstück zur Stadt, mit zwei Auf-
fartsalleen. Rechts und Links des Mittelkanals 
erstrechte sich ein waldartiger Park mit zahlreci-
hen Alleen und Sichtachsen. Die gesamte Park-
anlage wurde von 1733-1755 ummauert und an 
ihren Sichtachsen mit Gittern versehen, damit 
sich der Blick in die freie Landschaft verlieren 
konnte. 

1755Barocke Gartenkunst

Dominique Girard
Joseph Effner

Englische Landschaftsarchitektur

Friedrich Ludwig Sckell

[park] 6 I 084

88 Vgl. Langer und Hojer 2011, 42-47. Abb.  
86 Schloss- und Gartenanlage, 1755
87 Schlosspark Nymphenburg, Entwurf für die landschaftliche Umgestaltung, 1801/04
88 Plan des Königl: Hofgartens zu Nymphenburg, 18332



Durch den Gartenarchitekten Friedrich Ludwig 
von Sckell erfuhr der Park eine große Verände-
rung in Richtung der englischen Landschaftsar-
chitektur. Die strikten symmetrischen Formen 
waren von dort an kaum noch zu finden. Allein 
der Mittelkanal blieb in seiner ursprünglichen 
Form. Es wurden verschiedene Elemente, wie 
Seen, Wiesen oder Bäume mit natürlichen For

men angelegt. Die Gitter an den Sichtachsen 
wurden entfernt und durch abgesenkte Mauern 
ersetzt. 88

1801 1832Englische Landschaftsarchitektur

Friedrich Ludwig Sckell

historisches Aufmaß

Carl Effner
Johann Baptist von Sell 
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Die Hauptaufgaben der Naturkundemuseen lie-
gen in der Kultur- und Wissenschaftsförderung. 
Darunter fallen Sammel und Bewahren, sowie 
Öffentlichkeitsarbeit und Forschung. 89 Die be-
deutesten Häuser in Deutschland sind 

,,die Senckenberg-Museen in Frankfurt, Görlitz 
und Dresden sowie das Museum für Naturkunde 
in Berlin.“  90

Unter den weltweiten Naturkundemuseen heben 
sich vor allem das American Museum of Natural 
History in New York, das Natural History Muse-
um in London und das Pariser Muséum national 
d‘Histoire naturelle hervor. Der Unterschied von 
diesen Museen zu Science Centern liegt in ih-
rer intensiven Forschungsarbeit, welche sich in 
der Qualität der einzelnen Ausstellungen wider-
spiegeln lässt. So steht auch im Vordergrund der 
Ausstellungen das Exponat und nicht die Inszi-
enierung. 91

[naturkundliche ausstellungen] 6 I 086

89 Online unter: http://de.wikipedia.org/wiki/Naturkundemuseum (Stand 22.07.2013)
90 Bertron/Schwarz/Frey 2012, 28.
91 Vgl. Bertron/Schwarz/Frey 2012, 28-29.

Abb.  
89 Exponat aus dem Naturkundemuseum Graz
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Abb.  
90 Ausschnitt aus einer Übersicht von diversen Ausstellungsarten



Anlass für das Museum für Naturkunde sind drei 
weitere Museen,
,,das Anatomisch-Zootomische, das Mineralogi-
sche (ab 1814) und das  Zoologische 
Museum“  92

sowie die Gründung einer Universität. Wegen 
Platzmangel wird der Bau eines neuen Muse-
ums nötig und so wird unter Kaiser Wilhelm II. 
ein neues Museumsgebäude 1899 in der 

Invalidenstraße errichtet. Durch den zweiten 
Weltkrieg wird das Gebäude im Ostflügel zer-
stört, sowie zahlreiche Plastiken von Tieren. Al-
lerdings konnten die Mehrzahl der Sammlungs-
stücke gerettet werden. Es ist das erste Museum 
in Berlin das nach dem Weltkrieg wieder eröffnet 
wurde. In den Jahren 1989/1990 93

 ,,wird das Museum in drei Institute reorga-
nisiert: Institut für Mineralogie, Institut für Paläon-
tologie und Institut für Systematische Zoologie.“  94 

[museum für naturkunde berlin] 6 I 088

92 Online unter: http://www.naturkundemuseum-berlin.de/institution/ge 
schichte/ (Stand 22.07.2013)
93 Ebda.
94 Ebda.

Abb.  
91 Eingangsbereich Museum für Naturkunde Berlin



vier neue Säle

Die Sanierung einzelner Teile der Fassade und 
Däche sowie die Schaffung neuer Labortrakte 
erfolgt ab 1992. Ab 2005 werden rund ein Drittel 
der Ausstellungsfläche saniert und renoviert. Im 
Jahre 2006 wird das Museum wieder in ,,drei Ab-
teilungen reorganisiert: Abteilung für Forschung, 
Abteilung für Sammlungen und Abteilung für 
Ausstellungen und Öffentliche Bildung.“  95

Mit dem 200. Geburtstag des Museums im Sep-
tember 2010 wird gleichzeitig der Wiederaufbau 
des Ostflügels, mit dem ab 2006 begonnen 

wurde, eröffnet. 96 Die Sammlung des Museums 
umfasst mehr als 

 ,, 30 Millionen Objekte aus Zoologie, 
Paläontologie, Geologie und Mineralogie und 
sind von höchster wissenschaftlicher und wis-
senschaftshistorischer Bedeutung.“  97
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95 Vgl. Online unter: http://www.naturkundemuseum-berlin.de/
institution/geschichte/ (Stand 22.07.2013)
96 Ebda.
97 Online unter: http://www.naturkundemuseum-berlin.de/institu-
tion/ueber-uns/ (Stand 22.07.2013)

Abb.  
92 Lageplan mit den vier neuen Sälen



Bei der Konzeption der vier neuen Ausstellungs-
säle war es der Museumsleitung wichtig zwei 
wichtige Vorgaben einzuhalten. Zum Ersten das 
Mitwirken von Wissenschaftlern des Hauses 
und zum Zweiten sollten, soweit es Möglich ist, 
immer Originale verwendet werden. Die Umset-
zung der Ausstellung wurde in einem Team mit 
über 40 Wissenschaftlern des Hauses generiert. 
Dazu kommt die Kooperation mit 98 ,,Präpara-
toren, Pädagogen, Grafiker und Techniker des 
Hauses“  99 die mit externen Partner zusammen 
agieren. Unter dem Generalthema 
 ,, ,Evolution der Vielfalt – Entwicklung 
der Erde und des Lebens ̓ … wurden vier Aspek-
te der Evolution aufgegriffen und in den Sälen 
der neuen Ausstellungen umgesetzt. “  100 

Bei der Anordnung der Räume wurde bewusst 
auf einen Rundgang verzichtet, denn dem Be-
sucher liegt es selbst in der Hand, wie er sich 
durch das Gebäude bewegt. Die Verwendung 
von Medien wird in den Ausstellungen nur ver-
einzelt eingesetzt, allerdingst werden Sie in 
,, ,dynamischen Legenden ̓  - hinterleuchtete 
Textflächen mit integrierten Monitoren“  101 dar-
gestellt.
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98   Vgl. Bertron/Schwarz/Frey 2012, 30-31.
99   Bertron/Schwarz/Frey 2012, 31.
100 Ebda, 31.
101 Ebda, 31.

Abb.  
93 Grundriss vier neue Säle mit den einzelnen Themen



An erster Stelle sollen dem Besucher allerdings 
die Exponate ins Auge fallen, so sind in den 
Blickachsen keine Medien oder Textelemente 
zu sehen. Nähert sich der Besucher den Expo-
naten, so werden auch die Informationssysteme 
wahrgenommen. Ziel der Ausstellung ist es ei-
nen 

  ,,spielerischen Zugang zur Na-
turkunde zu schaffen. Dabei wird das Spiel je-
doch nie als Selbstzweck eingesetzt, sondern 
bietet durch eine klare Informationsstaffelung 
die Möglichkeit der vertiefenden Wissensaneig-
nung.“  102

Die neuen Medien werden dort sinnvoll einge-
setzt 77 ,,wo sie naturwissenschaftliche Sach-
verhalte interessant und lebendig vermitteln.“ 103 
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102 Bertron/Schwarz/Frey 2012, 34.
103 Ebda, 35.

Abb.  
94 Foto des Raumes, Die Welt im Oberen Jura



Durch den Befund historischer Farbwerte am 
Gebäude, wurden diese auch in der Ausstellung 
angewandt. Allerdings ähneln diese den Aus-
stellungsexponaten und so wurde eine neutrale 
Farbe für die Ausstellungselemente gewählt. 104

  ,,So wirkt zum Beispiel das An-
thrazit des gesinterten Stahls der Podeste als 
visuelle Sperrschicht zwischen Exponat und Ar-
chitektur.“  105

Durch weitere Effekte, wie einem Juraskop (in-
teraktives Fernrohr) wird die ,,mediale Verbin-
dung zwischen den Originalexponaten und Re-
konstruktionen der Dinosaurier “  106 ermöglicht. 

So zeigt der Blick durch ein Juraskop einmal die 
reale Situation mit ihrem Umfeld. Durch die me-
diale Umwandlung wird das Skelett einmal mit 
Muskeln bedeckt und ein anderes mal in der 
Umgebung vor 150 Millionen Jahren dargestellt. 
107
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104 Vgl. Bertron/Schwarz/Frey 2012, 38.
105 Bertron/Schwarz/Frey 2012, 38.
106 Ebda, 48.
107 Ebda, 48.

Abb.  
95 dynamische Legenden



Abb.  
96 Foto dynamische Legenden



Die Galerie de Zoologie, wurde zur gleichen Zeit 
wie der Eiffelturm (1889) von Louis-Jules André 
erbaut. Unter der Leitung der Architekten Paul 
Chemetov und Borja Huidobro erlebte die Ga-
lerie 1994 eine Umwandlung in die Grande Ga-
lerie de l‘Évolution. Seit der Neueröffnung, sind 
die musealen zoologischen Sammlungen aus 
neuen Betrachtungswinkeln präsentiert. 

Die zahlreichen Exemplare sind in einer Hal-
le mit den Maßen 55m x 25m und einer Höhe 
von 30m ausgestellt.108 Die Grande Gale-
rie de l‘Evolution wird durch eine Eingangs-
halle im Süden erschlossen. Allerdings be-
findet man sich dort auf Straßenniveau, 
welches in der Galerie das Untergeschoss ist. 

[muséum d‘ histoire naturelle paris] 6 I 094

108 Eigene Übersetzung aus, Online unter: http://www.mnhn.fr
(Stand 30.08.2013)

Abb.  
97 Blick vom Park auf die Grande Galerie de l‘Évolution



galerie de l‘évolution

Betritt man nun das Museum, sticht schon direkt 
das Skelett eines Blauwals ins Auge. 109 Durch 
die Anzahl von mehreren Treppen gelangt man 
ins Erdgeschoss, welches „die sorgfältig präpa-
rierten Tiere als Zug, der sich im großen Bogen 
durch die riesige, zentrale Halle des Museums 
bewegt“  110 zeigt.

Die Grande Galerie de l‘Evolution gliedert sich 
vertikal in drei Bereiche. (ACT I – ACT III) Die 
Themen der einzelnen Ebenen sind in ACT I un-
ter der Vielfalt des Lebens beschrieben, welche 
die Unterwasserwelt und die Wirbeltiere beher-
bergt. In ACT II wird der menschliche Faktor in 
der Evolution erklärt. Und in der obersten Ebe-
ne, ACT III wird die Evolution des Lebens aus-
gestellt. 111
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109 Online unter: http://www.neues-paris-ile-de-france.de/mu-
seen-und-sehenswurdigkeiten-paris/museen-und-kulturstatten/
grande-galerie-de-l-evolution-73819.html (Stand 30.08.2013) 
110 Online unter: http://museologien.blogspot.
co.at/2010_07_01_archive.html (Stand 01.08.2013)
111 Eigene Übersetzung aus, Online unter: http://www.mnhn.fr
(Stand 30.08.2013)

Abb.  
98 Lageplan mit der Grande Galerie de l‘Évolution
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Abb.  
99 Grundriss Erdgeschoss



ACT I

ACT II

ACT III
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Abb.  
100 große Halle, mit dem Zug der Tiere
101 Schnitt mit einzelnen Bereichen
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Abb.  
102 Zug der Tiere mit der Erschließung im Hintergrund



Abb.  
103 Skelett des Blauwals im Eingangsbereich



Die ersten naturkundlichen Ausstellungen in 
München befanden sich im Wilhelminums, ei-
nem Gebäude in der Münchner Altstadt, welches 
ursprünglich das Jesuitenkolleg beherbergte.112 

Die Ausstellungen wurden erstmals 1809 der 
Öffentlichkeit zugänglich gemacht, jedoch wur-
de es im zweiten Weltkrieg stark beschädigt und 
München hatte über Jahrzehnte kein naturkund-
liches Museum mehr. Danach folgten mehrere 
Überlegungen ein Museum über Naturkunde in 
München zu errichten, die jedoch nicht 

durchgesetzt werden konnten. Durch den neu 
formierten Planungsstab Naturkunde kam es zu 
ersten Ausstellungen im Deutschen Museum. 
Der Erfolg der Ausstellung war nicht zu überse-
hen und es gab erste Überlegungen ein neues 
Museum zu bauen. Diese wurden aber aus fi-
nanziellen Gründen wieder verschlagen. So bot 
sich aber 1984 die Möglichkeit an die Räume 
im Nordflügel des Schlosses Nymphenburg zu 
nutzen. 1990 wurde dann nach langjähriger Pla-
nung das Museum im Schloss eröffnet. 113

[museum mensch und natur münchen] 6 I 100

112 Online unter: http://de.wikipedia.org/wiki/Alte_Akademie/ (Stand 20.07.2013)
113 Online unter: http://www.musmn.de/wir/geschichte.htm (Stand 20.07.2013)

Abb.  
104 Eingangsbereich Museum Mensch und Natur



Museum Mensch und Natur
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Abb.  
105 Lageplan Museum Mensch und Natur, München
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Abb.  
106 Grundriss EG
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Abb.  
107 Aktuelle Erschließungssituation Museum Mensch und Natur
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Abb.  
108 Ausstellungsbereich Evolution
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Abb.  
109 Ausstellungsbereich Gen-Welten



[bestand]

Das bestehende Museum Mensch und Natur 
ist im Nordflügel des Schlosses Nymphenburg 
untergebracht. Jedoch durch viel zu geringe 
Ausstellungsflächen können eine Vielzahl von 
Exponaten der Öffentlichkeit nicht zugänglich 
gemacht werden. Nun ergibt sich die Möglich-
keit das Museum im nördlichsten Zubau der An-
lage (ehemaliges LMU-Institute) zu erweitern. 
Die bestehenden Strukturen weisen im jetzigen 
Museum eine zweigeschossige Bauweise mit ei-
ner lichten Höhe von 6 m auf. Das Dach besteht 
aus einem Satteldach mit pyramiedenartigen 
Dachkonfigurationen an den Eckpunkten. Der 
Zubau des ehemaligen LMU-Institute besteht 

jedoch nur aus einer lichten Raumhöhe von 3 
m und hat ebenfalls zwei Geschosse mit einem 
Satteldach. Durch die zeitlich unterschiedliche 
Errichtung und Funktion der Zubauten ergeben 
sich differenzierte Bauformen. So ist die Fassa-
de des großen Nordhofes nach Aussen hin mit 
zahlreichen Stuckelemten und großen Bogen-
fenstern verziert. Im Innenhof bleibt die Fas-
sadengestaltung eher schlicht und weißt kaum 
Verzierungen auf. Im Gegensatz dazu stellt der 
Bau des kleineren Nordhofes nach Aussen hin 
eine sehr ruhige und klare Fassadenstruktur auf. 
Die rechteckigen Fenster werden lediglich mit 
einem Rahmen umschlossen.
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Abb.  
110 kleiner Innenhof jetzige Situation
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Eingangsbereich

Foyer           300            
Erschließung          3000              
Garderobe          100              
Kasse           20              
Büro           20              
WC Anlage Damen I Herren         50   
Vortragssaal          150              

           3640   m²     
            
Konsum I Geld

Café           100            
Restaurant          150              
Küche inkl. Lagerräume          150              
Shop           250              
WC Anlage Damen I Herren         50   

           700   m²    

Dauerausstellung

Dauerausstellung          9000           
Museumspädagogik          400              
Lagerräume I Ausstellungsequipment         100             
WC Anlage Damen I Herren         50   

           9550  m²    

Sonderausstellung

Dauerausstellung          1200           
Lagerräume I Ausstellungsequipment         100             
WC Anlage Damen I Herren         50   

           1350  m²    

Gesamt öffentlich, kontrollierter Bereich                       15240  m²   

[raumprogramm]

Öffentlich, kontrollierter Bereich
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Administration

Erste-Hilfe-Raum          10              
Direktion            40              
Büros           150            
Bibliothek           100              
Archiv           100              
Teeküche I Sozialraum         20              
WC Anlage Damen I Herren         30   

           450   m²     

Restaurierung

Depot           1700              
Anlieferung           40              
Werkstätten           350            
Teeküche I Sozialraum         20              
WC Anlage Damen I Herren         20   

           2130   m²     

Technik

Mülllager           40              
Technik           150              
Hausmeister          20              

           210   m²     

Gesamt nicht öffentlicher Bereich        2790   m²   

Gesamt öffentlich, kontrollierter Bereich                  15240  m²   
Gesamt nicht öffentlicher Bereich                    2790  m²   

Nicht öffentlicher Bereich

[18.030 m²]
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[räumliche übersicht]

Gebäudenutzungen 
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[konzept]

Die Aufgabe ein überregionales Naturkundemu-
seum in einer denkmalgeschützten Schlossan-
lage zu errichten, wies sich für mich als sehr in-
teressant aus. Die Schlossanlage Nymphenburg 
ist durch ihre Symetrie sehr stark geprägt. Be-
standteil der Erweiterung des Museums Mensch 
und Natur ist der vorhandene Nordflügel der An-
lage. Um das jetzige Hauptproblem ,,den Platz-
mangel‘‘ des Museum zu lösen, dachte ich mir 
eine Verdichtung des nördlichsten Hofes aus. 
Die Gegebenheiten sagen aus, dass der nörd-
lichste Teil der Anlage mit einer Traufhöhe von 
ca. 8 m wesentlich geringer ist als der Bau in-
dem das Museum jetzt untergebracht ist. Um 
eine optimale Raumnutzung zu erlangen wurde 
das bestehende Dach des nördlichsten Hofes an 
die Traufkante des restlichen Bestandes ange-
passt. Dadurch entstehen vier unterschiedliche 
Ebenen, eine unterirdische und 3 über Niveau 
0. Mein Entwurfsansatz beruht auf den Eck-
punkten der bestehenden Dachlandschaft der 
Schlossanlage. So wurde der zu bearbeitende 
Innenhof mit einem Raster von ca. 11x11m ge-

füllt, welches sich aus den bestehenden Grund-
rissformen herleiten lässt. Es ergeben sich so 9 
vertikale und 4 horizontale Achsen.  Durch das 
zusammenfügen oder weglassen von Rasterlini-
en entstehen unterschiedliche Raumgrößen. Die 
Mitte des Innenhofes wird durch eine über alle 
Geschosse gehende halbtransluzente Halle be-
spielt. Die neugeschaffenen Ausstellungsräume 
im Innenhof erstrecken sich über vier Geschosse 
und sind teilweise mit Öffnungen räumlich ver-
bunden. Die Dachform dieser Räume lässt sich 
wiederum von der bestehenden Dachlandschaft 
ableiten, um eine gewisse Symetrie herzustel-
len. Die bestehenden Gebäudeteile werden so 
weit es geht nicht verändert. Um aber eine ma-
ximale Raumnutzung zu gewährleisten wird das 
bestehende Dach des nördlichsten Hofes beim 
First abgetrennt und horizontal erweitert, umso 
das Dachgeschoss auch als Ausstellungsfläche 
nutzen zu können. Diese neu geschaffene Flä-
che wird durch Oberlichter und den bestehen-
den Dachgauben belichtet und belüftet.

Entwurfsskizze
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[formfindung]

1) verfügbare Erweiterungsfläche mit Umgebung

2) Bestand
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3) Innenhof als Volumen nutzen

4) Höhenanpassung an Bestand

7 m
14 m
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1
2

-1
0

6) Raster

5) verschiedene Ebenen
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halle
großer raum

kleiner raum

7) unterschiedliche Raumgrößen

8) Erschließung

7 I 117



10) Dachkonfiguration

9) Bestand anpassen
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11) Eingang hervorheben

12) Vorplatz
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[nutzungen horizontal]

level 0

ausstellung

sonderausstellung

erschließung

essen

shop

arbeiten

ausgang

foyer
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level -1

ausstellung

erschließung

lager

garderobe

technik

lager
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[nutzungen horizontal]

level 1

ausstellung

luftraum

erschließung luftraum

arbeiten

luftraum 7 I 122



level 2

ausstellung

erschließung

bibliothek

pädagogik

sonderausstellung

verwaltung

pädagogik
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[erschließung]

Die vorhandenen Parksituationen für PKW´s 
werden übernommen. Des weiteren erreicht 
man das Museum mit den öffentlichen Ver-
kehrsmitteln, wie den S-Bahn Stationen Maria-
Ward-Straße und Schloss Nymphenburg. Der 
Busparkplatz für Schulklassen und Reisegrup-
pen bleibt vorhanden. Das Museum wird durch 
einen neu errichteten Haupteingang im Osten 
erschlossen. Die Ostfassade des Nordflügels 
passt sich an die Höhengegebenheiten der Ma-
ria-Wardt Grundschule an, damit wird der neue 
Eingang mit seiner zurückgesetzten Glasfront 
deutlich sichtbarer und besser begehbar. Sym-
metrisch zur Schlossanlage entsteht ein kleiner 
Vorplatz mit einem Grünstreifen seitlich vor der 

Grundschule. Durch das großzügig über zwei-
geschossige Foyer mit Museumsshop gelangt 
man ins Museum. Im Museum selbst gibt es 
ein Haupterschließungsvolumen, welches sich 
im Norden des Museums befindet und über alle 
Geschosse geht. Durch einläufige Treppenanla-
gen und Lifte erreicht man alle Ausstellungsebe-
nen. Wenn der Besucher in der obersten Ebene 
angelangt ist, wird er am Ende der Ausstellung 
durch eine großzügige Wendeltreppe zum Aus-
gang geleitet. Dort hat der Besucher die Mög-
lichkeit sich im Restaurant und Café zu stärken, 
oder er kann durch einen Zugang direkt zum 
botanischen Garten, zum Schlosspark oder zum 
Parkplatz gelangen.

erschließung
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weg durchs museum
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[ausstellungsinhalt]

Der Ausstellungsinhalt verspricht wissenswertes 
von der Urgeschichte bis hin zu aktuellen The-
men in der Natur. Das Museum gliedert sich in 4 
Ebenen, die sich wie folgt unterteilen lassen. Im 
Untergeschoss befinden sich die Unterwasser-
welt mit einer Pflanzenvielfalt. Im Erdgeschoss 
erfährt man alles über die Kreidezeit mit den ent-
sprechenden Dinosauriern, eine riesige Auswahl 
an Wirbeltieren, sowie das Sonnensystem. Das 
erste Geschoss beherbergt eine Vielzahl von 
Gesteinen, Mineralien und Meteoriten. Des wei-
tern ist die Geschichte des Menschen anschau-

lich dargestellt. Im obersten Geschoss sind die 
Kleinsten unserer Lebenswelt ausgestellt. Hier 
erfährt der Besucher alles über den Mikrokos-
mos, Vögel, Fossilien und die weltweit größte 
Schmetterlingssammlung. Wechselnde Themen 
beziehungsweise Ausstellungen werden im Erd-
geschoss und Dachgeschoss auf den entspre-
chenden Sonderausstellungsflächen gezeigt. 
Ausgestellt werden die einzelnen Exponate in 
Glasvitrinen oder stehen hinter einer Absper-
rung die für den Besucher nicht zugänglich ist.

ausstellungsvitrinen
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 1
 2

-1
 0

 1
 2

-1
 0

level   -1  unterwasserwelt, pflanzen, korallen

level    0  kreide, savanne, kosmos, wirbeltiere, sonderausstellung

level    1  mineralien, gesteine, meteoriten, urgeschichte, anthropologie

level    2  schmetterlinge, vögel, mikrokosmos, fossilien

museumsinhalt vertikal
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level 0

Kosmos und 
Sonnensystem

Saurierwelt

Wirbeltiere

Afrikanische 
Savanne

Sonderausstellung

Unterwasserwelt

Pflanzen, Korallen

mögliche 
Erweiterung

Mineralien, Gesteine, 
Meteoriten

Urgeschichte

Anthropologie

Schmetterlinge

Vögel

Fossilien

Mikrokosmos

museumsinhalt horizontal
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level -1

level 1

level 2
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[material]

Von Außen gibt es keine wesentlichen Verän-
derungen der Materialien. Im Bereich des Ein-
gangs, wo ein Teilabriss vorgenommen wird, 
wird wieder eine Putzfassade in den selben 
Farbtönen, wie der bestende Teil hergestellt. Die 
neuen Dachkonfigurationen werden mit Corten-
stahl verkleidet, der eine farbliche Abstimmung 
zu der vorhandenen Dacheindeckungen her-
bei sieht. Die neuerrichtete Überdachung des 
Innenhofes besteht im wesentlichen aus einer 
Glaseindeckung mit einer transluzenten Memb-
ran, die in gewisser Hinsicht die Exponate vor 
Sonnenlicht schützen soll. Im Inneren ist die 

Auswahl der Materialien sehr schlicht und ein-
fach gehalten, um so die Konzentration der Be-
sucher auf das Exponat zu lenken. Die Böden 
der einzelnen Ausstellungsräume sind aus leicht 
beigen Natursteinplatten, welche eine Abmes-
sung von 60x120 cm haben. Alle neuen sicht-
baren Konstruktionselemente bestehen aus wei-
ßem Sichtbeton. Im Untergeschoss bekommen 
die Wände einen leicht bläulichen Anstrich um 
den Ausstellungsinhalt (Unterwasserwelt) deut-
licher zu erleben. Der Putz der bestehenden 
Wände bekommt einen weißen Farbanstrich.

1

1 aussenwand     2 dach     3 bodenbelag     4 innenwand     5 möbel     6 glas

3

5

2

4

6
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[technik]
Allgemein verfügt das komplette Museum über 
ein Be- und Entlüftungssystem das aus dem 
Büro des Hausmeisters gesteuert wird. Die da-
zugehörigen Technikräume befinden sich im 
Kellergeschoss und sind großzügig bemessen. 
Durch die Doppeldecke ist genügend Platz für 
die entsprechenden Rohrleitungen und alle wei-
teren gebäuderelevanten Versorgungsleitun-
gen. Mechanische Lüftungsöffnungen, je nach 

Gebrauch befinden sich in der Glaskuppel, in 
den pyramiedenartigen Dachkörpern und in der 
Oberbelichtung des Daches. Was den Brand-
schutz angeht gibt es in allen vier Himmels-
richtungen jeweils Fluchttreppenhäuser, die im 
Brandfall zur schnellen Evakuierung des Muse-
ums beitragen würden. Dementsprechend gibt 
es auch diverse Brandabschnitte die mit feuer-
festen Türen versehen sind.
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[pläne]

lageplan
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axonometrie
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schnitt längs

ansicht ost

ansicht nord

schnitt kurz

ansicht west
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grundriss eg

7 I 135



grundriss ug
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grundriss og
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grundriss dg
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fassadenschnitt
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Das statische Konzept beruht auf einem System 
aus Scheiben und Platten, die in einem Raster 
von 9 vertikalen und 4 horizontalen Achsen po-
sitioniert werden. Daraus entstehen 24 Quadra-
te mit den Abmessungen von 11,35 x 11,35m. 
Durch das Zusammenlgen von mehreren Qua-
draten entstehen unterschiedlich große Raum-
konfigurationen, jedoch ist das Raster immer 
noch erkennbar. Die neuerstellten Wände wer-
den in Stahlbeton ausgeführt und tragen die auf 

vier Seiten gelagerten BubbleDeck´s. Dies sind 
Betondecken, die ergänzend zu dem Geflecht 
aus Bewehrungseisen kugelförmige Holkörper 
beinhalten. Durch die kugelförmigen Holkörper 
kann ein geringes Gewicht hergestellt werden. 
Ein weiterer Vorteil liegt in der zweiachsigen 
Lastabtragung, so können große Spannweiten 
erzielt werden. In der Mitte des zu bearbeite-
ten Hofes ensteht eine große Schale, die einer 
Translationsschale sehr ähnelt.

[statik]

raster grundriss
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Alle Wände und Decken sind vom Bestand durch 
eine elastische Fuge getrennt. Durch das Füllen 
des Hofes ergeben sich 4 neue Geschosse mit 
einer lichten Höhe von 3m, wobei das Dach-
geschoss durch seine verschiedenen Volumen 
unterschiedliche Raumhöhen vorweist. Im ver-
tikal Schnitt wird gut sichtbar, dass der Neubau 
eine besondere Dachkonstruktion vorweist. Da 
gibt es zum einem die große Halle, die von einer 
Schale überspannt wird und die 12 rechteckigen 
Kegel, die sich von den Bestandsdächern ablei-
ten lassen. Die Kegeldächer werden in Ortbeton 
ausgeführt. Die bestehende Dachkonstruktion 
wird an der Firstkante getrennt und ermöglicht 
durch eine horizontale Erweiterung die Nutzung 

des Dachgeschosses. Im Eingangsbereich des 
neuen Naturkunde Museums fiel die Entschei-
dung auf einen Teilabriss der bestehenden 
Wände, um so eine passende und einladende 
Eingangssituation zu schaffen. Die Eingangs-
öffnung wird durch einen wandartigen Träger 
überspannt. Die Dachkonstruktion im Eingangs-
bereich wird durch eine Stahlrahmenkonstruk-
tion ersetzt umso eine Höhenanpassung an 
die Maria-Wardt-Grundschule zu konfigurieren. 
Desweiteren erfolgt ein Teilabriss am nördlichen 
Erschließungsvolumen. Dies war nötig um die 
vielen Erschließungslöcher herzustellen und ei-
nen Blick in die Halle zu gewähren.

raster schnitt
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fassadenschnitt
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Die Formfindung für den überdachten Innen-
hof, lässt sich aus Referenzobjekten und den 
gegebenen Bauwerksstrukturen ablesen. Als 
Referenzobjekt dienten die ,,Glaskuppel über 
dem Nordhof des Landtages von Schleswig-Hol-
stein‘‘, ,,Bürogebäude Friedrichstraße, Berlin‘‘ 
und das ,,Archäologisches Museum, Osijek‘‘. 
Die Abmessungen des rechteckigen Hofes be-
tragen 45,40m x 34,05m. Mit einem Abstand von 
ca. 11,50m zum Fußbodenniveau befindet sich 
die Überdachung auf ca. der hälfte des Dach-
geschosses. Aus formalen und gestalterischen 
Gesichtspunkten wurde auf eine Lagerung auf 
Stützen verzichtet. Die Überdachung liegt auf ei-
nem Randträger auf, der am Bestand lagert. Mit 
den neuerrichteten Wänden wird der Randträger 
über eine einbetonierte Stahlplatte verbunden. 
Es handelt sich bei der Schale um eine geloftete 
Fläche, die jedoch einer Translationsschale sehr 
ähnelt. Damit verbunden liegen die vier Punk-

te einer Rautenmasche, die die Abmessungen 
von 1,40x1,40m haben, nicht in einer Ebene. 
Jedoch ist der Unterschied so gering, dass die 
Gläser (Eindeckung der Schale) kalt gebogen 
werden können. Die Gitterschale wird extern 
in mehreren Bauteilen vorgefertigt und auf der 
Baustelle dann montiert. Die einzelnen Holprofi-
le bestehen aus Baustahl der Güte S355 mit den 
Abmessungen von 80 mm x 260 mm. Um eine 
biegesteife Verbindung der einzelnen Holpro-
file zu erreichen, werden sie an den jeweiligen 
Knoten mit einem quadratischen Profilstück ver-
bunden. Die Isolierglasscheiben setzen sich wie 
Folgt zusammen: Oben 8mm ESG, dazwischen 
16mm Luft und Unten 2x8mm VSG. Um die Ex-
ponate vor Sonnenlicht zu schützen, wird ein 
PTFE-Glasfasergewebe zwischen den Holprofi-
len eingesetzt, die das Sonnenlicht streut bzw. 
verringert.

[formfindung dach]
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Abb.  
111 Kaufhaus und Bürogebäude Dussmann, Berlin
112 Überdachung Archäologisches Museum, Osijek
113 Glaskuppel über dem Nordhof des Landtages von Schleswig-Holstein



1

Abmessungen

45x34m

2

max Höhe

5m

3

Loft

Linien verbinden

4

Isotrim
(SubSrf)

Oberfläche einteilen
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4

Isotrim
(SubSrf)

Oberfläche einteilen

5

Divide

Maschen aufteilen

6

Evaluate Surface

Punkte verschieben

7

Linie

Punkte zu Rauten
verbinden
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Lasten

Eigengewicht  61.3 kg/m  (0.7808 x 1.00 x 78.5)
     (Querschnitt Stab x Länge x Wichte Stahl)

Flächenlast  1.00 Glas inkl. Befestigung
   0.81 Schnee (Schneider Bautabellen, Wert für München)

 q = 1.81 kN/m²

[bemessung]

q

Profile

[A] Gitterschale  [B] Randträger   [C] Auskragung  
Baustahl der Güte S 355 
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RF-STAHL STÄBE - AUSNUTZUNG SIGMA-V, FA1, IN Z-RICHTUNG

Stress ratio
Sigma-v [-]

0.36

0.00

Max : 0.36
Min : 0.00

In Z-RichtungRF-STAHL Stäbe FA1
Sigma-v

Max Sigma-v: 0.36, Min Sigma-v: 0.00
15.284 m

RF-STAHL STÄBE - AUSNUTZUNG SIGMA-V, FA1, IN Z-RICHTUNG

RFEM 5.01.0073 - General 3D structures solved using FEM www.dlubal.com

Gebrauchstauglichkeit

[1] Kontrolle der Verformung (Teilsicherheitsbeiwert γs = 1.0)
(reale Verformungen)

Verformung max  l/300

   34m/300 = 11,3 cm

Verformung laut Berechnung mit Statik Programm (RFEM 5)

Verformung max  2,21 cm      <    11,3 cm    

Verformung

Stabausnutzung

2,21cm

0,46

Tragfähigkeit

[2] Abschätzung der Stabausnutzung (Teilsicherheitsbeiwert γs = 1.4)
 7 I 149



[detail]

übergang bestand - neubau

dachraster
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knoten
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1 bestand     2 fries     3 gitterschale     4 auflageträger     5 randträger

1

3

5

4

1

3

2

4

auflagersituation bestand
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1 bestand     2 fries     3 gitterschale     4 auflageträger     5 randträger

1 3

2

4 5

1 34 5

auflager detail
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Nachdem ich eine genaue Ortsanalyse generiert 
habe, ging ich an die eigentlichen Entwurfsauf-
gabe heran. Da mir kaum Planunterlagen zur 
Verfügung standen habe ich zuerst ein Raum-
programm erstellt, um mir einen Überblick des 
Museumsinhaltes zu schaffen. Aus dem Raum-
programm entwickelte ich ein Blasendiagramm, 
dass mir die unterschiedlichen Nutzungen zeig-
te. Dabei unterschied ich in Hauptnutzungen, 
wie Foyer, Ausstellung oder Administration und 
in Nebenfunktionen, wie WC, Lager oder Tech-
nik. Die einzelnen Blasen sind so angeordnet, 
dass Verbindungen untereinander entstehen. 
So gibt es zum Beispiel eine Verbindung von 
Dauerausstellung und Sonderausstellung, die 
beide gleichzeitig mit dem Depot verknüpft sind. 
Als ich nun einen Überblick über das Raumpro-
gramm und die einzelnen Verbindungen hat-
te erstellte ich ersten Skizzen. Diese erfolgten 
größten Teils mit dem Stift. Die Handzeichnung 
ist immer noch das beste Mittel seine Gedanken 

schnellst möglich zu Papier zu bringen. Mit Hilfe 
von Aquarellfarbe, konnten rasch Füllungen er-
stellt werden und ein erstes Gefühl für Raum-
konfigurationen kamen zu Stande. Allerdings 
überzeugten mich die ersten Skizzen noch nicht, 
und ich erstellte daraufhin erste Formfindungs-
diagramme um einen konkreteren Überblick 
über die Gesamtsymmetrie der Schlossanlage 
zu bekommen. Diese Diagramme halfen mir 
dann besonders gut bei meinem architektoni-
schen Konzept weiter. Dadurch, dass ich bei der 
Wahl der Diagramme auf einfache geometriche 
Formen zurückgriff, gewährte ich die Symmetrie 
der Schlossanlage. Das architektonische Kon-
zept besteht aus einem Raster, dass sich aus 
den Grundrissen der Dacheckpunkten herleiten 
lässt. So war die grobe Form des Erweiterungs-
baues generiert. Es lässt sich also sagen, dass 
die Verwendung von Diagrammen meinen Ent-
wurf sehr geprägt und vorangebracht hat.

[zielsetzung]

blasendiagramm entwurfsskizze
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Bei der Aufgabe handelt es sich ja um die Er-
weiterung eines Naturkundemuseums im histo-
rischen Kontext, von daher sah ich es als ange-
passt eine Darstellungsform zu wählen, die zum 
Ersten die Exponate hervorhebt, zum Zweiten 
die Ausstellungsflächen gut erkennbar macht 
und zum Dritten den Neubau gut erkennen lässt. 
Die einzelnen Zeichungen wurden mit einem 
CAD-Programm erstellt und dann im nachhinein 
in Photoshop bearbeitet. Durch die Bearbeitung 

in Photoshop erhalten die Zeichnungen einen 
künstlerichen Charakter. Dieser Stil zieht sich 
durch alle Zeichnungen durch um ein einheitli-
ches Gesamtbild wiederzugeben. Ich habe be-
wusst diese Form der Darstellung gewählt, um 
dem Betrachter dieses Entwurfes direkt klar zu 
machen um was es sich handelt. Im Längsschnitt 
wird zum Beispiel ein Zug mit Tieren dargestellt, 
der erahnen lässt, dass es sich zweifelsfrei um 
naturkundliche Ausstellungen handelt.

formfindungsdiagramme

schnitt mit zug der tiere
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